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Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück. Vierteljährl. Pränumerationspreis 20 Sgr.
Jnſertionsgebühren für 1 gedruckte Zeile 1 Sgr.)

eeeeeeeJ

Portugal.Liſſabon, d. 23. Jan. Es ſind von dem Jn-
fanten Oon Miguel Depeſchen eingetroffen, wel-
che fur die Königin, den Marquis Loulée und deſſen
Gemahlin nicht ſehr gunſtig lauten. Er ſcheint Eng-
land nicht eher verlaſſen zu wollen, bis die Koö
nigin Mutter Portugal verlaſſen hat. Was den
Marquis Loulé betrifft, ſo verſichert man aufs
Neue, daß er ebenfalls vor der Ankunft des Jnfanten,
mit der Prinzeſſin, ſeiner Gemahlin, abreiſen wird.
Gewiß iſt, daß die bisher eingeſtellten Zuruſtungen am
Bord der engliſchen Fregatte, welche ihn nach London
bringen ſoll, wieder vorgenommen worden ſind jedoch
iſt man allgemein der Meinung, daß dieſe Fregatte zu
der Reiſe der Königin nach Rom benutzt werden wird.

Eine neue Verſchwöörung der apoſtoliſchen
Partei iſt entdeckt. Der Augenblick, wo der Jn-
fant Oon Miguel landen wuürde, war zum Aus-
bruche derſelben beſtimmt, und die Ausführung des
abſcheulichen Komplottes war um ſo leichter, als der
Generalſtab, der für dieſen Tag die Parade zu befeh-
ligen ernannt war, faſt gänzlich aus Perſonen beſtand,
welche die Revolte zu begunſtigen geneigt waren.
Glücklicherweiſe ließen jedoch einige der Elenden, die
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durch Gold beſtochen worden, voreilige Aeußerungen
fallen dieſe erregten Verdacht, man forſchte der Sag-
che nach und fand, daß eine große Menge Soldaten
gewonnen worden war. Die Chefs ſtatteten der Re
gierung ſofort Bericht ab, und dieſe beeilte ſich, an die
Stelle des erwahnten Generalſtabs ein Offizierkorps
zu ernennen, welches aus erprobten Konſtitu-
tionnellen beſteht. Ein Dekret der Jnfantin-Re
gentin hat vollends die Gemüther beruhigt, welche
ſchon in Folge der gegen die Verſchwornen genomme-
nen Maaßregeln ruhiger geworden waren. Die engli-
ſchen Truppen ſind ebenfalls auf ihrer Hut jeder Sol-
dat hat 60 Patronen erhalten. Dieſe Vorkehrungen
und der Geiſt, von dem die unermeßliche Mehrheit des
Volkes beſeelt iſt, laſſen die Ereigniſſe ohne Furcht er
warten.

Spanien.Barcelona, d. 30. Jan. Der König kommt
nicht aus ſeinen Gemachern; man verſichert indeſſen,
daß die Gicht, welche ſich in den Huften feſtgefetzt
hatte, in Folge des Gebrauches eines ſtarken Senf-
pflaſters ſich in die Ferſen hinabgezogen hat Se. Maj.
ſind alſo unvermögend geworden, in dieſem Augen-
blick ihre Füße zu gebrauchen.
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Der Rath von Kaſtilien iſt der Anſicht der in Ma
drid befindlichen Miniſter denen es gelungen iſt, die
Verwerfung des von Calomarde vorgeſchlagenen Be
gnadigungsentwurfes zu bewirken, nicht blos beigetre
ten, ſondern hat ſich auch dahin vermögen laſſen, dem
Könige in einem beſondern Memorial die Wieder-
einführung der Jnquiſition (1!!) vorzuſchla-
gen als das einzige mögliche Mittel, die politiſchen
Parkeien in Spanien zu vernichten.

Frankrei ch. JParis, d. 6. Febr. Die Thronrede, die mit
dem lebhafteſten Jntereſſe angehört und von begeiſter
ten Beifallsbezeugungen begleitet worden war, hat in
Paris einen tiefen, erfreulichen Eindruck gemacht.
„Des Königs erhabenes Wort, ſagt das Journal d.
Déb., wird in Aller Herzen widerhallen. Das, was
er geſprochen, will ganz Frankreich er hat unſere
Freiheiten und unſern Ruhm mit ſeiner Krone garan-
tirt. Der Charte, dem Geſetz, der Wahrheit iſt ge
huldigt worden Beweiſe der Uebereinſtimmung zwi
ſchen den Wunſchen des Monarchen und ſeiner Unter
thanen, und Unterpfande fur des Vaterlandes zukunf
tigen Frieden. So war denn die Wahlſchlacht nicht
vergeblich gewonnen! kein feindlicher Menſch ſteht
mehr zwiſchen dem Könige und ſeinem Volke, und die
Repraſentativ Verfaſſung hat ſich abermals ſtark und
heilbringend bewieſen. Eine neue Epoche hat begon
nen; ſie wird friedlich und fruchtreich ſeyn. Frankreich
wird ſeine Fortſchritte ohne Haſt und ohne Hinderniß
verfolgen; mit unſern Staatseinrichtungen wird zu
gleich die Monarchie befeſtigt werden. Die Liebe wird
dem Monarchen die Krone leichter machen, und die
Segenswünſche von dreißig Millionen werden nicht
vergeblich zum Himmel emporſteigen.“

Das Umlaufſchreiben des neuen Großmeiſters der
Univerſität Vatismenil hat hier ungemeines Aufſehen
erregt, denn es erſcheint, wie der Conſtitutionnel be-
merkt, nicht allein als ein auffallender Gegenſatz zu
der Art und Weiſe, wie man ſeit 6 Jahren uüber dieſen
Gegenſtand ſich vernehmen laſſen, ſondern mehr noch
als eine Verurtheilung der vorigen Miniſter.
was dieſe Herren wollten und vorſchrieben wird ver
dammt, was ſie hingegen in die Acht erklarten, em-
pfohlen, geboten ſogar.
der zweite Sieg der öffentlichen Meinung die den er-
ſten in den Wahken errungen hat.

Vom 7. Februar. Die Deputirtenkam-
mer hat bereits in der geſtrigen Sitzung gezeigt, wie
gereitzt die Gemüther ſind und welch einer ſturmiſchen
Sitzung wir entgegen ſehen durfen. Blos die Frage,
ob man ſich ſogleich oder als heute in den Bureau's
verſammeln wolle, hat zu lebhaften Erörterungen und
einer Abſtimmung Anlaß gegeben, bei welcher die rech
te Seite den Sieg davon trug

Alles,

Dieſes Umlaufſchreiben iſt
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meint.

Der Courrier und der Conſtitutionnel ver
langen heute von dem Miniſterium Abſetzungen.
Man muß, ſagen ſie, Frankreich nicht allein durch
Worte, ſondern auch durch Handlungen und
durch Erwahlung derjenigen Manner, welche unſern
Staatseinrichtungen unwandelbar ergeben ſind, Burg-
ſchaften geben.

Vom 8. Febr. Die ganze Schaar der neuen
Pairs, 78 an der Zahl (einer von den am No-
vember vor. J. ernannten iſt feitdem geſtorben) iſt oh-
ne Weiteres von der erblichen Kammer zugelaſſen wor
den, und ſo iſt dieſe unpolitiſche Maaßregel Vil-
leles, ſein letztes Vermachtniß an Frankreich, nach

ſeinem Sturze wirklich ins Leben getreten.

Großbritannien.London, d. 6. Febr. Jn der Sitzung des Un
terhauſes vom 4. wurde eine große Menge Bittſchriften
zu Gunſten der Emancipation (Aufhebung der bür
gerlichen und kirchlichen Beſchrankungen) der Ka
tholiken vorgelegt. Lord William Pawlett
erhob ſich und fragte Lord Palmerſton, ob es wahr
ſey, daß die Regierung beabfichtige, der ottomaniſchen
Pforte wegen des Verluſtes ihrer Flotte bei Navarin
eine Entſchadigung zu geben Das Gerücht ge
he namlich, daß dies die Abſicht der Regierung fey,
man müſſe demnach vorausſetzen, daß ſie das Verhal
ten des Admirals Codrington tadeln werde.
Lord Palmerſton erklarte, die Regierung könne
der ottomaniſchen Pforte keine Entſchädigung geben.
Hr. Bankes fragte, ob die Regierung die Abſicht
habe, dem Parlamente das Dokument, von dem die
öffentlichen Blatter geredet und mit dem Namen
„erganzender Vertrag zu dem Lon-
doner Traktat“ bezeichnet hatten, vorzulegen
Lord Palmerſton entgegnete, daß dieſes Dokument
nicht vorgelegt werden könne, weil es nicht exiſti
re. Nach dem Traktate vom 6. Juli hatten ſich die
Repraſentanten der drei verbundeten Machte von Zeit
zu Zeit verſammelt, um mit einander zu konferiren.
Man habe dieſe Konferenzen aufgezeichnet, und viel
leicht ſey damit irgend eine ſolche Aufzeichnung ge

Sie wurden ubrigens dem Parlamente
ſammtlich vorgelegt werden. Auch erklärte
Lord Palmerſton, man ſey dahin überein gekom-
men, daß die Geſandten der drei Machte ſich wieder (in
Korfu) vereinigen ſollten, um in Gemeinſchaft die
geeigneteſten Maaßregeln zur Annahme der Vermitte

Die Stockholm er Staatszeitung theilte zuerſt das
Gerücht von einem zu London den 21. Dec. zwiſchen den 5
Mächten beſchloßnen Zuſatz Artikel zu dem frühern Lon
doner Traktate mit. Jenem angeblichen Zuſatz Artikel
zufolge wären die erforderlichen Zwangsmaaßregeln gegen
die Pforte bereits verabredet und vorbereitet.
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lung in den turkiſch griechiſchen Angelegenheiten zu
veranlaſſen.

Das am 4. April 1826 in St. Petersburg unter
zeichnete Protokoll iſt auf Befehl des Königs den bei-
den Haäuſern des Parlaments mitgetheilt worden.
(Vergl. den Artikel: Oas Petersb. Protokoll
in den Vermiſchten Nachr. unſr. heut. Nummer.)

Jn Portsmouth hat den 2., als der Großadmi-
ral, Herzog von Clarence, ſich dort einſchiffte, um
ſich an Bord der von Navarino zuruückgekommenen
Schiffe Aſia und Albion zu begeben, ein trauriges Er
eigniß ſtattgefunden. Es wurde nämlich, Sr. K. H.
zu Ehren die ungeheure Kanone abgefeuert, welche
von Lord Howe dem franzoöſiſchen Linienſchiffe L'Jm-
petueux abgenommen worden iſt, und die nebſt andern
Trophaäen von Seeſiegen auf den Wallen von Ports-
mouth aufbewahrt wird. Dieſe lange nicht geladene
Kanone platzte und drei Menſchen, deren einer wenige
Minuten darauf ſeinen Geiſt aufgab, wurden bei die
ſer Exploſion ſchwer verwundet.

Enlich hat ſich der Jnfant Don Miguel am
6. d. M. auf einem portugieſiſchen Fahrzeuge in Ply-
mouth nach Liſſabon eingeſchifft. Eine engl. Fregatte,
mit dem Geſandten am portugieſiſchen Hofe Hr. Lamb
am Bord begleitet ihn.

Heutſchland.Weimar, d. x1. Febr. Schillers irdiſche Re-
ſte ruhen jetzt in der neuerbauten Furſtengruft auf
dem, erſt vor einigen Jahren angelegten, neuen Got-
tesacker vor dem Frauenthore. Bei dem Grauen des
Tags wurden die ſeither auf der Großherzoglichen Bi-
bliothek aufbewahrten Gebeine und namentlich der
Schadel des Unſterblichen aus ihrem Behaltniß in einen
neuen Mahagonyſarg gelegt. Der Sarg wurde ſo
dann von einer kleinen Anzahl höherer Staatsbeamten
in die Furſtengruft begleitet, wo ihn ein Abgeordneter
des Hofs in Empfang nahm. Der Sarg ſteht auf 3
Sandſteinplatten, gerade dem Eingange in das Tod
tengewölbe gegenuber, und kann durch die Pforte, die
zu der Gruft fuhrt, geſehen werden, da das Tages
licht durch die runde Oeffnung des mit einem Stock-
werke uberbauten Kreuzgewölbes, durch welche die
Sarge hinabgeſenkt werden, in die dunkle Behauſung
der Todten hinabdammert. Auf dem obern Theile
des Sargs ſteht mit eiſernen Buchſtaben der gefeierte
Name Schiller.“ Dort ruhet er nun in den Reihen
Furſtlicher Todten, an der Seite Herzogs Wilhelm
des 4ten von Sachſen- Weimar des tapfern Bruders
und Mitkampfers Bernhards des Großen von Sach-
ſen Weimar dort ruht er an der Seite anderer einſt
regierender Furſten, die ſich um Staat, Kunſt und
Wiſſenſchaften hohe Verdienſte erwarben, an der Sei-
te von Furſtinnen, die ſeines begeiſterten Lobes der
Frauen wurdig waren.

3

Hannover, d. 8. Febr. Die Berathungen der
allgemeinen Stande Verſammlung haben am 4. d.
ihren Anfang genommen.

Wien, d. 2. Febr. Wahrend in dem Deutſchen
Oeſterreich eine Eiſenbahn zur Verbindung der Donau
mit der Moldau durch Actien errichtet wird, iſt man
in Ungarn bemuht, Holzbahnen durch das ganze Kö
nigreich zu führen. Schon ſind viele tauſend Hande
beſchaftigt, zwiſchen Debreczyn und Peſth den Grund
zu einer ſolchen Bahn, die als Modell fur die andern
dienen ſoll, anzulegen.

Vom 4. Febr. Vorgeſtern, Vormittags um 10
Uhr, wurde die ſterbliche Hulle des Furſten Alexan-
der Ypſilanti aufs Feierlichſte von ſeiner Woh
nung nach der Griechiſchen Kapelle gebracht, um da
ſelbſt, ſeinem Range gemaß, eingeſegnet und dann
beerdigt zu werden. Er wurde nach dem Griechiſchen
Ritus, während des Todten-,Amtes, welches der vor
einigen Jahren aus Konſtantinopel gefluchtete Biſchof
von Pharſalus unter Aſſiſtenz von vier Prieſtern ver-
richtete, zur Schau ausgeſetzt. Er trug einen
ſchwarzen Pekeſch und hatte an der Bruſt, auf
einem Kiſſen, ſeine zwei Ruſſiſchen Orden neben
ſich. Seine Schlafe waren mit einem Kranze von
Roſen und Jmmergruün umwunden. Am Schluſſe
des Todten- Amtes traten die Bruder Ypſikanti's
zum Sarge und gaben ihm den letzten Bruder-
kuß; alle Umſtehenden verriethen die lebhafteſte Ruh
rung. Die Kapelle hatte ſich wahrend der Todtenfeier
mit Griechen angefullt, die ſich herbeidrängten, um
den Todten, nach Griechiſchem Gebrauch, zu kuſſen.
Der Sarg wurde hierauf auf den Furſtlichen Leichen
Wagen gehoben und auf den Gottes- Acker abgefuührt.
Der Verewigte ſtarb in einem Alter von 36 Jahren an
der Bruſt und Herzbeutel Waſſerſucht.

Nie d er land e.
Der oberſte Gerichtshof von Luttich iſt in dieſem

Augenblick mit einem wichtigen Prozeß beſchaftigt.
Die betheiligten Parteien ſind einerſeits die Nieder-
läandiſche und Preußiſche Regierung, und an
drerſeits Hr. Moſſelmann, Eigenthumer einer Zink-
fabrik zu Luttich. Es handelt ſich darum, wem das
Recht zuſtehe, die im ſogenannten Vieille Montagne
auf dem Gebiet von Moresnet an der Granze des
Reichs bei Aachen belegenen Bruche zu bearbeiten.

Du r k e i.
Konſtantinopel, d. 9. Jan. Die Ayans

oder Primaten Vertreter der Stadte) treffen aus den
verſchiedenen Provinzen des Reiches noch fortwahrend
hier ein, und kehren nach einem kurzern oder langern
Aufenthalte mit Jnſtruktionen, welche dem Publikum
noch ein Geheimniß ſind, wieder heim. Die Haupt-
ſtadt ſcheint ein unermeßliches Lager zu ſeyn; mit je
dem Augenblicke treffen hier aſiatiſche Truppen ein.

e.
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mit dem niederlandiſchen Geſandten auf den 14. oder
16. d. M. iſt ein großer Divan angeſagt worden, dem
der Mufti und die vornehmſten Ulema's beiwohnen
ſollen. Die Regierung hat den griechiſchen und
armeniſchen Patriarchen die Anzeige machen laſſen,
daß diejenigen Jndividuen, welche geneigt ſeyen, in
die Reihen ihrer Armee zu treten, wohl aufgenommen
und gut behandelt werden ſo wie die Freiheit genie-
ßen ſollen, ihren Kultus auszuuüben.

Buchareſt, d. 25. Jan. Um wegen des auffal-
lend langen Ausbleibens der Konſt antinopolita-
ner Poſt vom 10. d. M. Erkundigungen am jenſei-
tigen Donau Ufer einzuziehen, wurde vorgeſtern einer
von den öſterreichiſchen Geſandtſchafts Tatarn nach
Giurgewo (am linken Ufer der Donau) mit dem
Auftrag abgeſendet, ſich unter Beihuülfe des dortigen
Feſtungs Kommandanten, Kutſchuk Ahmed
Aga, verlaßliche Nachrichten aus Ruſchtſchuk
(am rechten Ufer der Donau) hierüber zu verſchaffen.
Geſtern Abends iſt gedachter Tatar mit einem Schrei-
ben des Mauthners von Ruſchtſchuk zuruckgekom-
men, welches die Anzeige enthalt, daß jene Poſt, in
Begleitung zweier Tatarn, Namens Chadſchi Ah-
med und Sakker Jsmail, nebſt einem Kurier und
zwei Kaufleuten, am 23. Morgens in Ruſchtſchuk
angekommen war, die Donau aber nicht paſſiren konn-
te, welche gegenwaärtig in der Mitte an manchen Stel
len nicht recht zugefroren iſt, ſo daß die Boten des
Kutſchuk Ahmed Aga nur mit Lebensgefahr hin
über kommen konnten zwei Tage fruher war die Eis
decke vollkommen feſt. (Oeſterr. Beob.)

Salonichi, d. 16. Jan. Geſtern Abends iſt
die königlich franzöſiſche Korvette, la Victorieuſe,
Kapitain de la Suſſe, in acht Tagen aus Vurla
hier eingelaufen. Sie uüberbrachte eine Circular De
peſche des franzöſiſchen Botſchafters Grafen Guil-
leminot an den hieſigen franzöſiſchen Konſul aus
Vurla vom 18g. Dec. vor. J. datirt, nach deren Jn-
halt es ihm freigeſtellt wird, ſich einzuſchiffen, oder
hier zu bleiben im letzteren Falle aber nur als Privat
Mann und mit Einſtellung aller amtlichen Konſulats-
Funktionen. Der hieſige engliſche Konſul hatte be-
reits früher beſtimmten Befehl zur Abreiſe von Hrn.
Stratford-Canning erhalten. Beide Konſuln
treffen nun Anſtalten, ſich einzuſchiffen, und ſcheinen
Willens zu ſeyn, ſich nach der Jnſel Skopelo zu
degeben- (Oeſterr. Beob.)

Einer kleinen Fekſen- Jnſel (wie ſchon ihr Name andeu-
tet) im Archipelagus in der Nähe des Golfs von Volo.
Sie befindet ſich im Jnſurrektions Stande gegen die
Pforte und iſt, nebſt den benachbarten Jnſeln Skia-
he und Skyro, einer der Haupt Schlupfwinkel der

e e cc—wGwGSGÖGSBSMGG64
Der Reis-Efendi hat hauſfige und lange Konferenzen Korfu, d. g. Jan. Es ſcheint, daß Jbrahim

Paſcha die Abſicht ausfuhrt, die er ſchon lange hatte,
die Bewohner des Peloponnes nach Aegypten uüberzu-
führen. Er hat alle Griechen, die zu Caſtel Torneſe
verſammelt waren, und die ſich ſonſt in ſeiner Gewalt
befanden, ſammt ihren Weibern und Kindern auf zwei
Transportſchiffen nach Aegypten einſchiffen laſſen. So
werden dieſe Unglücklichen denn ihre Tage in der Skla-
verei enden. Man verſichert uns, daß, als diefe Nach
richt nach Malta gekommen ſey, die Allürten ſogleich
ihre Schiffe nach Navarin geſchickt haben, um dieſem
Unweſen Einhalt zu thun.

„Florenz. Briefe aus Korfu bringen die Be
ſtaütigung, daß die Griechen Waſſiladi beſetzt ha
ben, und die kleine Beſatzung dieſer Jnſel zu Miſſo
lunghi gelandet hat. Die Turken in Anatoliko
verlangten vier Tage Zeit, um die ihnen von den Grie-
chen gemachten Vorſchläge zur Uebergabe in Berathung
zu ziehen. Zu Korfu hieß es, Jbrahim Paſcha
ſtande im Begriffe, von Morea abzuſegeln, und habe
bereits die Kranken und Verwundeten auf Transport-
fahrzeugen nach Aegypten einſchiffen laſſen.

Ein Schreiben des Hrn. Eynard aus Genf
vom 2. Febr. enthalt Folgendes: „Jch habe Nach
richten vom Hrn. Grafen Capodiſtrias aus Mal-
ta, wo er am 9. Januar glücklich angekommen iſt er
glaubte, ſpäteſtens am 15. am Bord des engliſchen
Linienſchiffes Warſpite wieder abreiſen zu können
eine ruſſiſche Fregatte ſollte ihn begleiten und ein fran

zöſiſches Kriegsſchiff in Aegina zu ihm ſtoßen. Der
Graf Capodiſtrias erhält alſo eine fur ihn ſehr ehren
volle Begleitung. Gewiß wird er das Vertrauen der
Griechen und das, womit ihn die verbündeten Machte
beehren, rechtfertigen. Alle diejenigen, welche an
der griechiſchen Sache ein Jntereſſe nehmen, dürfen
ſich ganz der Hoffnung hingeben, daß das Schickſal
dieſer Nation auf die gunſtigſte Weiſe fur ihre Zukunft
wird feſtgeſtellt werden. Die Eintracht, die unter
den drei Admiralen herrſcht, iſt eine Folge der redli
chen Abſicht, welche die verbundeten Machte zur Be
werkſtelligung von Griechenlands Befreiung hegen.
Dieſe ſo moraliſche, fo gerechte, ſo unintereſſirte Al
lianz beweiſt den hohen Grad der Civiliſation Europas
und muß alle menſchlichen Herzen mit Dankbarkeit
erfüllen.“

Trieſt, d. 1. Febr. Eben eingehenden Nachrich
ten aus Zante vom 20. Jan. zufolge, war der ruſ
ſiſche Botſchafter bei der Pforte Hr. von Ribeau
pierre mit ſeiner Familie dort eingetroffen, und da

Korſaren und anderen Geſindels, welches auf dieſen Jnſeln, unter Anführung des berüchtigten W ah e den

zu verſchiednen Raub Expeditionen ausgerüſtet wurde.
(Oeſterr, Beob.,)
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ihm von hier aus ein Kurier entgegengeſandt war, um
ihm den Befehl zu uberbringen, ſich mit dem engli
ſchen Gefandten Hrn. Stratford Canning (in
Korfu) in Verbindung zu ſetzen, ſo iſt von ſeiner Hie-
herkunft nicht mehr die Rede.

Der franzoſ. Botſchafter bei der Pforte, General
Guilleminot, befindet ſich jetzt ebenfalls auf dem
Wege nach Korfu. Pariſer Nachrichten vom g. d.
M. zufolge iſt er bereits am 31. vor. M. von Tou-
lon nach jener Jnſel abgeſegelt.

Chronik der Provinz Sachſen.
Am 10. Febr. feierte auf dem Rittergute Lemſel

bei Delitzſch ſeinen 100jahrigen Geburtstag Chri-
ſtian Eberhard, welcher vom Jahr 1757 bis 1819,

alſo 62 Jahre, aktiver Schafer auf dem daſigen Rit-
tergute geweſen iſt. Seit 1819 verlebte er ſeine Tage
in Ruhe bei ſeinem Sohne, dem jetzigen Schafer. Er
iſt im völligen Gebrauche ſeiner Geiſteskräfte, auch
körperlich vollkommen geſund nur daß er ſeit 3 Jah-
ren des Augenlichts faſt ganzlich beraubt iſt. Jn ſei-
nem 86. Jahre war er in 2 Tagen nach der 16 Meilen
entfernten k. ſächſ. Stammſchaferei Lohmen gegangen,
um Stahre zu holen.

Vermiſchte Nachrichten.
Zu Niort in Frankreich fand vor Kurzem in

Folge einer zu fluchtigen Leſung eines Strafurtheils
ein trauriger Fehlgriff ſtatt. Eine Brandſtifterin war
zum Tode verurtheilt, jedoch vom Könige die ihr zuer
kannte Strafe in lebenslaängliches Gefangniß und Aus-
ſtellung am Pranger verwandelt worden. Der Scharf-
richter erhält den Befehl, das Schaffot aufzurichten,
jedoch ohne nahere Angabe der bevorſtehenden Exeku-
tion. Er geht alſo, nachdem das Geruſt ſtand, in die
Kanzlei und ein Angeſtellter giebt ihm, das Wort
„lebenslangliche Einſperrung“ mit „lebenslanglicher
Zwangsarbeit“ verwechſelnd, womit jedesmal das
Brandmarken verknupft iſt, den Auftrag, die De-
linquentin zu brandmarken. Dies geſchah, und erſt als
es zu ſpät war, erkannte man den Jrrthum.

Das ſogenannte ſchwarze Kabinet bei der
Poſt in Paris, worin alle verdächtige Briefe entſiegelt
werden und von dem man ſagt, daß es jetzt aufgeho-
ben worden ſeyn ſolk, ruührt noch von Ludwig XIV.
her, und die Jdee dazu ſoll von dem Kardinal Riche-
lien angegeben worden ſeyn. Das Bureau des Königs
(ſo lautet der offizielle Name des ſchwarzen Kabinets)
hat einen beſondern Eingang in der Straße Coq Hé-
ron. Jeder der dabei angeſtellten Beamten (es ſind
deren 18 oder 20) hat ſeinen eigenen Schluſſel. Sie

J ſtehen in durchaus keiner Verbindung mit dem allge
meinen Poſtbüreau; ja ſie haben nicht einmal einen
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Häusknecht und müſſen das Reinmachen und die Hei
tzung ihres Bureaus ſelbſt beſorgen. Außer einem be
ſtimmten Gehalt von 18 30,000 Fr., erhalten ſie
noch bedeutende Belohnungen, wenn ſie irgend eine
wichtige Entdeckung machen. Dieſe finſtere Höhle
ſteht durch eine geheime Thur mit dem Kabinet des
General Poſtdirektors in Verbindung. Ein zuverlaſ
ſiger Mann iſt bei der Eröffnung des Briefkaſtens ge
genwartig, laßt die verdachtigen Briefe bei Seite le
gen, und bringt ſie dem General Poſtdirektor, der ſie
in das Bureau des Königs ſchickt. Unter Napoleons
Regierung betrug die Zahl der täglich eröffneten Brie-
fe 500, und im Jahr 1814 wurden ſogar täglich 1000
Stuück entſiegelt.

Der aälteſte unter den Jſraeliten von Bordeaux,
und vielleicht der alteſte in ganz Frankreich Hr. Lion
Philipp, iſt mit Tode abgegangen und zwar in dem
hohen Alter von 108 Jahren. Bis zu ſeinem Tode
genoß er einer dauerhaften Geſundheit und ſeine Gei-
ſteskrafte waren ungeſchwacht.

Jn Holland ſtarb am 14. Januar ein Mann, 103
Jahr 2 Monat alt. Er genoß bis an ſein Ende den
Gebrauch aller ſeiner Sinnesorgane und Seelenvermö
p. Die Wittwe, welche er hinterlaßt, iſt o Jahr
alt.

Jm Pfarrdorf Adelhoden im Kanton Bern
ſtarb vor Kurzem ein Gemſen-Jager, welcher eine le
bende Nachkommenſchaft von 100 Perſonen (Kinder,
Enkel und Urenkel) hinterlaßt.

Toleranz in Deutſchland und Spanien.
Der neue Erzbiſchof von Freiburg hat ei-

nen liebevollen und ernſten Hirtenbrief an die Glaäubi-
gen ſeines Kirchſprengels beim Antritte ſeines apoſto
liſchen Amtes erlaſſen, und ſagt darin am Schluſſe
unter Anderem: „Auch ſoll Euch nie die Anhanglich-
keit an Eure Kirche verleiten, andern kirchlichen Ge
ſellſchaften unehrbietig zu begegnen auch ſie bekennen
unſern Erlöſer und Herrn Jeſus Chriſtus. Nie ſoll es
euch anwandeln, Andere in ihrem Bekenntniſſe zu
beunruhigen, oder ſtreitſüchtig in ihren Ueberzeugun-
gen ſtören zu wollen.

Die Madrider Hofzeitung liefert in einem
ihrer diesjährigen Januarſtücke, die Ueberſetzung eines
Artikels aus dem engliſchen Blatte, Morning Chro-
nicle, worin unter andern folgende Stelle vorkommt:
„Es iſt ein Glück fur die Griechen, daß ſie Chriſten
ſind, denn davon hangt ihre Rettung im andern Leben
ab.“ Bei dieſer Gelegenheit macht der Redakteur der
Madrider Hofzeitung folgende Anmerkung: Man
darf nicht vergeſſen, daß dies in England geſagt
wurde, denn wurde es unter uns geſagt, ſo wäre
es eine Ketzerei, da wir vermöge der Barm-
herzigkeit Gottes feſt glauben, daß es, um
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ſellg zu werden, nicht hinreichend iſt,
Chriſt zu ſeyn, und daß das Heil einzig und
allein den katholiſchen Chriſten vorbehal-
ten iſt, die mit der römiſchen Kirche ver-
bunden ſind, die das wahre Schiff iſt, au-
ßer welchem Niemand gerettet werden
kann. Dieſe Bemerkung diene fur alle ſolche Falle,
wo wir aähnliche Behauptungen entweder aus engli-
ſchen, oder andern von Proteſtanten oder Ketzern re
digirten Blättern überſetzen ſollten.

Das Petersburger Protokoll.
Das vielbeſprochene, die Angelegenheiten Grie-

chenlands betreffende Petersburger Protokoll,
welches am 4. April 1826 von dem engliſchen Bevoll
maächtigten Herzog von Wellington und ruſſiſcher
Seits von dem Miniſter des Auswartigen Grafen
Neſſelrode und dem Geſandten am engliſchen Ho-
fe Fürſten Lieven unterzeichnet wurde, enthält
folgende weſentliche Punkte: „1) Die zwiſchen Eng-
land und Rußland getroffne und der Pforte vorzule-
gende Uebereinkunft, falls dieſe die ihr angebotene Ver
mittlung annehmen ſollte, wurde die Griechen unter
folgende Verhaältniſſe zu dem ottomaniſchen Reiche
bringen: Die Griechen würden unter der Oberho-
heit der Pforte bleiben, einen jahrlichen einmal fur al
lemal zu beſtimmenden Tribut zahlen, von ſelbſt er-
wahlten Behörden regiert werden, (an deren Ernen-
nung aber die Pforte auch einen gewiſſen Antheil
haben wurde völlige Gewiſſens und Handelsfreiheit
genießen und ihre innere Verwaltung ausſchließlich
ſelbſt beſorgen. Um eine ganzliche Trennung der Grie-
chen und Türken zu Stande zu bringen und Kolliſio
nen zu verhüten, ſollten die Griechen alles turkiſche

Eigenthum, welches auf den Jnſeln und dem Feſtlande
Griechenlands befindlich ſeyn möchte, durch Kauf er
werben. 2) Wenn in Folge der bereits von England
zu Konſtantinopel geſchehenen Schritte, das Princip
einer Vermittlung von der Pforte angenommen ware,
ſolle Rußland in allen Fallen ſeinen Einfluß zum Er
folge dieſer Vermittelung geltend machen. Die Art,
wie es ſich den weitern Unterhandlungen mit der Pfor-
te anſchließen und die Zeit, in welcher dies geſchehen
ſolle, wird fernern Uebereinkunften vorbehalten. 3)
Jedenfalls ſoll die Vermittlung nur auf den Grund des
Artikels Nr. I-, ſey es gemeinſchaftlich oder abgeſon
dert, betrieben werden. 4) Rußland und Großbritan-
nien behalten ſich vor, in der Folge die nöthigen Maaß-
regeln zu ergreifen, um das Nahere der in Frage ſte
henden Uebereinkunft, ſo wie die Grenzen des Gebiets,
welches unter der Benennung „Griechenland“
verſtanden werden ſoll, zu beſtimmen. 5) Wieder Ge
bietsvergrößerung, noch ausſchließlicher Einfluß und
Handelsvortheile vor andern Nationen werden von

Rußland und Großbritannien geſucht werden. 6) Ge
genwaärtiges Protokoll ſoll vertraulich zur Kenntniß
der Höfe von Wien, Paris und Berlin gebracht und
ihnen vorgeſchlagen werden im Verein mit Rußland
die endliche Uebereinkunft zu garantiren, welche die
Turkei und Griechenland verſöhnen ſoll, da dieſe Ue
bereinkunft von Sr. großbrit. Maj. nicht garantirt
werden kann Von den drei Machten, Oeſterreich,
Preußen und Frankreich, trat nur die letztere dem Pe
tersburger Protokoll durch die Erklarung des franz
Geſandten Guilleminot zu Konſtantinopel
am 7. März 1827 feierlich bei. Der be
ruühmte Londoner Traktat, welcher ſpaterhin am
6. Juli 1827 zwiſchen Großbritannien Rußland und
Frankreich. abgeſchloſſen wurde, ſtutzt ſich in ſo fern
auf das Petersburger Protokoll, als demſelben eben
falls die Abſicht einer Vermittelung zwiſchen der Tuür-
kei und Griechenland und die Verzichtung der 3 Mäch-
te auf Gebietsvergrößerung c. zum Grunde liegt;
nur die Beſtimmungen wegen Ergreifung ernſterer
Maaßregeln zur Herbeiführung des Friedenszuſtandes
in Griechenland, wie es die Schlacht von Navarino
und die Abreiſe der 3 Geſandten zeigte, unterſcheidet
den Londoner Traktat weſentlich von dem Petersbur-
ger Protokoll.

Der Herzog von Rohan ward einſt auf einer
Reiſe durch die Schweiz von einer plotzlichen Unpaß
lichkeit befallen. Er fragte im Gaſthofe nach einem
Arzt. Man nannte ihm den Doktor N. als den
berühmteſten in ſeiner Kunſt. Es wurde unverzüglich
nach ihm geſchickt. Er kam, und wie er ins Zimmer
trat, ſo ſah ihn der Herzog ſcharf an. „Herr Dok-
tor, ſagte er, Sie kommen mir ſehr bekannt vor; ich
kann mich aber nicht beſinnen, wo ich Sie eigentlich
möchte geſehen haben konnten Sie mir nicht daruber
Aufſchluß geben „Das wird leicht moglich
ſeyn, antwortete N. Jch habe ehedem die Ehre ge-
habt, bei Eure Durchlaucht als Hufſchmidt in Dien-
ſten zu ſtehen.“ „Wer Henker hat Sie denn nun zum
Doktor gemacht?“ „Das will ich Jhro Durchlaucht
ſogleich ſagen: Die Noth die Gewinnſucht,
und meine Oreiſtigkeit.“ Und wie haben Sie ſich
in dieſem Lande in einen ſolchen Ruf ſetzen können
„Jch gebe, ſagte N, meinen Patienten, was ich
ſonſt Oero Pferden gegeben habe. Einige ſterben ei-
nige werden geſund, von Beiden lebe ich. Jch bitte
Sie nur, mich nicht zu verrathen.“ Der Herzog ver-
ſprach es ihm; lehnte aber hoflichſt den roßkraftigen
Beiſtand dieſes neuen Aeſkulgps ab.

Dem Abt Marolles zeigte man zu Amiens
das Haupt des h. Johannes des Täufers. Er
ſagte, als er es küßte: „Gottlob! dies iſt ſchon das
ſechſte, welches ich zu kuſſen die Ehre habe.
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Bekanntmachungen.
Das Königl. Domainen Amt Bornſtadt im San-

gerhäuſer Kreiſe, 35 Stunden von Querfurth, 2 Stun-
den von Eisleben und 35 Stunden von Sangerhauſen
belegen, wird Petri Pauli 1828 (am 29. Junius)
pachtlos, und ſoll gegen das Meiſtgebot anderweit auf
ſechs Jahre verpachtet werden.

Zu demſelben gehören nach der Vermeſſungi vom
Jahre 1819:

871 Morgen 964 QuadratRuthen Ackerland;

118 1724 Wieſen;16 1405 Goarten, nebſtObſt Plantagen;

r x 1671 Teich;mit Huthungen auf mehrern Feldmarken, und können
anſchlagsmäßig 1460 Stück Schaafvieh gehalten werden.

Außer dieſen Pacht-Nutzungen und den auf Be-
rechnung ſtehenden Gefallen ſind in der Verpachtung be-
riffen:e Spanndienſte, Getreidegefälle, zinsbare Stucke, der

Fruchtzehent von 8503 Acker in mehrern Feldmar-
ken, einige kleine Pachtſtucke und die Brauerei-
Gerechtigkeit des Amts.

Die Anſchläge und Pachtbedingungen können 14
Tage vor dem Licitations- Termine in unſerer Domai-
nen Regiſtratur eingeſehen werden.

Letzterer wird

am 31. März dieſes Jahres,
Vormittags Neun Uhr,

in unſerem Konferenz Zimmer des Regierungs Gebau-
des abgehalten werden, wozu bemittelte und qualifizirte
Pachtluſtige eingeladen werden ſich jedoch zugleich uüber
ihre Qualifikation zur Uebernahme einer ſolchen Königl.
Pachtung, ſo wie uber den Beſitz eines Vermögens von
wenigſtens 15,000 Thaler zu legitimiren, auch auf Er-
fordern eine Kaution von 2000 Thlr. baar oder in gul-
tigen Staatspapieren ſogieich zu hinterlegen haben.

Merſeburg, am 25. Januar 1988.
Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung fur
die Verwaltung der direkten Steuern,
Domainen und Forſten.
Ackerverpachtung. Auf den 1. März d. J.

Nachmittags um 3 Uhr ſoll in meiner Wohnung, große
Utrichsſtraße Nro. 34, eine Hufe Landes in Hardorfer
Marke an 172 Acker auf 6 Jahre von Johannis d. J.
bis dahin 1834 unter den im Termine bekannt zu ma
chenden gewöhnlichen Bedingungen verpachtet werden,
wozu ich Pachtliebhaber einlade.

Haltie, den 14. Febr. 1828.
Der Stadt und Polizeirath Bertram.

Auf Anſuchen ſeiner Geſchwi-Edictalladung.
ſter und Miterben allhier, wird der aus Winningen bei!
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Aſchersleben gebürtige, mit ſeinen verſtorbenen Eltern
aber vor mehreren zwanzig Jahren hierher gezogene
Schaafknecht Chriſtian Friedrich Roſemund,
welcher im Jahre 1812 als Soldat unter den Herzogl.
Anhalt Bernburgſchen Kontingentstruppen den Feldzug
nach Rußland mitgemacht, und ſeit dem Jahre 1814,
wo er von Danzig aus zuletzt an ſeine verſtorbene Mut
ter allhier geſchrieben, keine Nachricht von ſeinem Leben
und Aufenthalt weiter ergehen laſſen, oder deſſen etwai-
ge rechtmäßige Leibeserben hierdurch offentlich vorgela
den, zur Empfangnahme ſeines Antheils aus der elter-
lichen Verlaſſenſchaft allhier entweder in Perſon oder
durch genugſam Bevollmachtigte längſtens binnen hier
und dem

1oten Junius dieſes Jahrs,
als peremtoriſchem Termine vor Herzogl. Juſtizamte all
hier zu erſcheinen, dergeſtalt, daß wenn er ſich während
dieſer Zeit nicht angemeldet haben wird, derſelbe in Ge
maßheit des Landesherrlichen Edicts vom 2. December
1779 fur todt erklärt, und ſein Antheil von der elterli
chen Verlaſſenſchaft den ſich hierzu legitimirten nächſten
Erben erb und eigenthumlich uberlaſſen werden ſoll.

Hoym, den 1. Febr. 1828.
Herzogl. Anhalt. Juſtizamt daſelbſt.

(L. 8.) Fokke.
Es wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht, daß auf

den 25. und 26. Februar d. J.
von den diesjährigen Holzſchläägen im Herzogl. Forſt bei
Roßlau circa 800 Stuck kiehnene Baubaume und in
den folgenden Tagen circa 2000 Klaftern diverſe eichene
und kiehnene Kloben, Knüppel und Stammhölzer
auktionsweiſe offentlich verkauft werden ſollen.

Der Anfang der Auktion iſt den 25. d. fruüh 8 Uhr
und können Kaufluſtige ſich im Roßlauer Forſt an der
Berliner Straße zur geſetzten Zeit einfinden, die Ver
kaufsbedingungen vernehmen, ihre Gebote thun und die
Beſtbietenden ſich des ſofortigen Zuſchlags gewartigen.

Cöthen, am 4. Februar 1828.
Herzogl. Anhalt. zur Rentkammer verordnete

Direktor und Rathe hieſelbſt.
F. C. Pöötſch. Bramigk. F. Pötſch,

G. v. Trotha.

Bekanntmachung. Jm Auftrage Königl. Wohl
löbl. Landgerichts in Eisleben, ſollen die dem Schenk-
wirth Friedrich Münter in Koönigswieck eigen
thumlich gehörigen, in Oeſter und Zabitzer Marke be-
legenen Ackerſtucke und Weidenkabeln, welche nach Ab-
zug der Laſten zuſammen auf 733 Thlr. Preuß. Cour.
geſchätzt worden ſind Schuldenhalber öffentlich verkauft

e und es iſt dazu ein einziger Bietungstermin
au

den 2. April 1828
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früh tr Uhe in hieſtgem Königl. Gerichts Amte anbe
raumt worden, zu welchem daher beſitz- und zahlungs-
fähige Kaufliebhaber eingeladen, die unbekannten Real-
prätendenten aber bei Vermeidung der Pracluſion mit
ihren Anſpruchen hierdurch adcitirt werden.

Gerbſtädt, den 15. Dec. 1827.
Königl. Preuß. Gerichts Amt

Facilide s.
Anzeige. Eintauſend Thaler in Golde ſollen ge

gen Sicherſtellung ausgeliehen werden.
Halle, den 10. Febr. 1828.

C. J. Boſelli, Juſtiz-Commiſſarius.
m

Wir ſuchen einen dauerhaften noch wenig gebrauch-
ten einſpäannigen Hamburger Wagen mit Verdeck

Müunchenberg Mendel.

Eine ſauber geſtochene Anſicht des Marktplatzes zu
Halle iſt bei mir illuminirt zu 20 ſgr. und ſchwarz zu
10 ſgr. zu haben. Eduard Anton.

Drehrollen- Verkauf. Zwei von Ahorn, zwei
von Eichen, von verſchiedener Länge und Breite, wel-
che in Wiener und Engliſchen Ketten gehen, ſo wie eine
neue Kirſchmaſchine ſind um billige Preiſe zu verkaufen,
bei Zſchernitz, in Halle auf dem Strohhofe,
Spitze Nro. 2128.

Ein alter Kanonofen und ein dergleichen Windofen
iſt billig abzulaſſen. Glaucha Nro. 2014.

Mehrere moderne Circuliröfen, und noch einige
töpferne alte und neue Stucköfen, nebſt ſteinernen neuen
modernen Esperſtädter Ofenfußen ſind zu verkaufen an
der Glaucha'ſchen Kirche Nro. 2014.

Verkauf von Braunkohlenſteinen. Zu
Eisdorf zwiſchen Zſcherben und Teutſchthal, ſind
fortwährend Braunkohlenſteine, das Tauſend zu 1 Thlr.
3 ſgr. 4 pf. zu haben. Die Gewerkſchaft.

Bekanntmachung. 30 Schock Zwiſelbäume
à Schock 73 Thlr. 30 Schock dergl. à Schock 7 Thlr.
20Schock dergl. à Schock 6 Thlr. Turnipsruüben-Sag-
men à kw 55 ſgr. rothen dergl. à b 5 ſgr. weißen Ru-
benSaamen a 7 ſgr. 6 pf.; Kapſaamen à W 15
ſgr. hat Unterzeichneter zu verkaufen. Auch kann ein
Dreſcher künftige Oſtern ſein Unterkommen bei mir
finden. Der Schenkwirth Meye in Goörbitz.
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Fonds und Geld Cours.
Berlin, es Pr. Cour. es Pr. Cour,

d. 14. Febr. 1828. Br. G. s Br. G.
St. Schuldſch. 4 8951 89' [Pomm. Pfandbr. 4 1021022
PriEngl en 18 511025101 Kur u. Nm. do. 4 105 105

do. 22 5ſ1 o 100gfSchleſiſche do. 4 1044104
B. Ob. incl. lit. H1 2) 98 Pom. Dom. do. z 106
Km. Ob. m. l. C. 4 883 88 Märkiſche do. 5106
Nm. Jnt. Sch. do 4) 8831 88 Oſtpreuß. do. 5 104 1053
Berl. Stadt-Ob. 5ſr023 frückſt. C. d. Km. 473 47
Königsb. do. 4 87 874] do. do. d. Nm. 473 47
Elbing. do. 9s8zSinsſch. d. Km. 483 481Danz. do. in Th. z0ox zozſ do. do. d. Nm. 484 484
Weſtpr. Pfob. A. 4) 943 934 Holl. vollw. O. 19

dito B. (4 9izſFriedrichsd'or 14 155
Gr.-Hz. Poſ. do. 4 972 97 Disconto lOſtpr. Pfandbr.! 4 53

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde,

Halle, d. 14. Februar.
Weizen a thl. 10 ſgr. pf. bis u thl. 15ſgr. pf.

Roggen m a 9Gerſte a 9 25Hafer a L 18 9den 16, Februar.
Weizen athlr, 10 ſgr. pf. bis u thlr. 15 ſgr. pf

Roggen u e 45Gerſte 25 9 26 5Hafer e 7,. 6 28 9-Berlin, den 14. Februar.
Weizen 1 thl. 15 ſgr. pf. bis u thl. 27 ſgr. 6 pfRoggen m e 5 1 zGerſte 27 6 6Hafer 21 5 26Magdeburg, d. 13, Febr. (Nach Wispeln.)
Weizen 55 thl. Gerſte 20 thl,
Roggen 34 Hafer 154

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 16. Febr.

Weizen s th. 10 gr. bis z th. 12 gr.

Roggen 5 4 5 6Serſte à 16 1 28Hafer 6 21
Jahrmaärkte und Meſſen:

Den 25. Febr. Eilenburg, Krm. Schkölen, Krm.
Muhlberg im Erf. R. B., 2 Tage. Ranis.
deberg in Sachſen. Zörbig. Wernigerode.
Baruth. Belzig. Eiſterberg. Döbeln

Schmie-
Dresden.
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